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Druck und Verlag der Hof-Bu 
JInu land. 


Berlin den 17. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge— 
ruht: Dem erſten Hebammen-Lehrer Dr. Schmidt zu Frankfurt a. d. O. den 
Charakter als Sanitäts:Nath zu verleihen. 


— | 


Ihre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Baiern iſt nach 
Schloß Fiſchbach in Schleſien, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
der Niederlande nach Muskau abgereiſt. — Se. Excellenz der Wirkliche Ge— 
heime Rath, Graf von Ingenheim, iſt nach Freienwalde, der Generalmajor 
und Gouverneur des Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl, Königl. Hoheit, 
von Unruh, nach Wies baden, und Se. Ercellenz der Königl. Sächſiſche Wirk— 
liche Geheime Rath und General-Direktor des Hof⸗Theaters und der Kapelle, von 
Lüttichau, nach Stettin abgereiſt. 4 \ 


(Die Zollvereing- Konferenz) — Um auf die bevorſtehende Zoll: 
vereins⸗Konferenz zu wirken, ſind mittelſt Schriften, Zeitungs-Artikel und Land⸗ 
tags⸗Reden ſehr bedeutende Anſtrengungen gemacht worden, denen theils das Prin⸗ 


zip der Bewegung, um in der Handelspolitik des Zollvereins Veränderungen her⸗ 
vorzubringen, theils das der Stabilität, um allen Veränderungen der Art entge— 


gen zu arbeiten, zum Grunde liegt. f 

Wie nicht zu verkennen, gehören dem erſteren Prinzip mehr oder minder alle 
diejenigen au, welche ein gewerbliches Jutereſſe haben, mit dem Unterſchiede jedoch, 
daß ihre Wünſche und Anſichten ſehr verſchieden, und zum Theil ſelbſt diametral 
entgegengeſetzt ſind: Während eine Fraktion derſelben auf Erhöhung gewiſſer Schutz⸗ 
zölfe dringt, verlangt eine andere, daß gerade dieſe Schutzzölle nicht erhöht, noch 
eine andere, daß alle Schugzölle ermäßigt werden. Während eine derſelben in 
der handelspolitiſchen Reform Englands ein Moment erblickt, das von dem Zoll⸗ 
verein durchaus in's Auge zu faſſen ſei, um auch ſeinerſeits das Prinzip des Zoll 
ſchutzes, wenigſtens ſueceſſive, aufzugeben, wird eine andere anſcheinend oder wirk— 
lich von der Idee geleitet, daß jene Engliſche Reform, dem Auslande gegenüber, 
nur durch egoiſtiſche Zwecke eingegeben ſei, daher man Urſache habe, ſich nicht 
durch dieſelbe blenden und verführen zu laſſen. Ueber dieſe Punkte iſt an eine 
Verſtändigung und Einigung unter denjenigen, die dem bewegenden Prinzip ge? 
dachter Art auf eine oder andere Weiſe huldigen, für's Erſte oder überhaupt nicht 
zu denken, und zwar um ſo weniger, da unter der Schutzzoll⸗Partei des Zollver⸗ 
eins ſelbſt keine Uebereinſtimmung und vielmehr ſtarke Disharmonie herrſcht. Die 
Baumwoll⸗Weber würden nichts dagegen haben, wenn erhöhte Schutzzölle auf Lei⸗ 
nengarn, wie noch einige andere Induſtrieprodukte einträten, und es wohl ſelbſt 
gerne ſehen, wenn einzelnen ihrer Zeug-Produkte ein noch weiterer Zollſchutz ges 
währt werden ſollte, opponiren aber mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
gegen eine Erhöhung des Zolls auf fremdes baumwollenes Garn, was fie, wenig— 
ſtens der Mehrzahl nach, als einen Akt bezeichnen, der ihre Branche aufs Höchſte 
gefährden würde, während wieder die Baumwoll⸗Spinner verſichern, daß ſie, ohne 
eine Erhöhung eines Zollſchutzes für ihre Branche, nicht beſtehen konnen. In gleis 
her Art ſtehen die Leinenweber den mechaniſchen Flachs⸗Spinnern, die Woll: Wer 
ber den Woll⸗Spinnern, die Eiſenwaaren-Fabrikanten den Roheiſen-Producenten 
gegenüber. Auch in noch einigen anderen induſtriellen Richtungen zeigt ſich ein 
ſolches Entgegenſtreben. Unſere Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrikanten möchten die 
Steuer, welche ihnen auferlegt worden, gerne wieder vermindert oder die Steuer 
für tropiſchen Zucker verhältuißmäßig erhöht ſehen, während wieder unſere Siede— 
reien erſtere noch weiter erhöht, am liebſten aber lekktere vermindert haben möchten. 
Unfere Soda⸗Fabrikanten begehren eine noch weitere Erhöhung des Zolls für frem— 
de Soda, während unſere Seifenſieder ſehnlichſt wünſchen, daß die vor mehreren 
Jahren angeordnete Erhöhung deſſelben bis zu 1 Rt. auf den früheren Satz von 
nur ! Rt. reducirt werde. Daß die Weinproducenten des Zollvereins gerne eine 
noch weitere Erhöhung der Steuer für ſremden Wein ſehen würden, fo exorbitant 
dieſelbe auch ſchon ift, wie noch fo manches Andere der Art, iſt bekannt genug. 


— 


den 19. Juni 1846. 


hende Zollvereins-Konferenz für dieſen oder jenen neuen Schutzzoll zu einem Re⸗ 
ſultat führen könnte. Auch die Zukunft wird dies nicht anders geſtalten. Die 
Umſtände ſind, nach unſerer Meinung, von der Art, daß die Einführung neuer 
Schutzzoͤlle überhaupt kaum noch möglich iſt, daher die Kräfte, die darauf verwen— 
det werden, nur als vergendet zu betrachten ſein möchten. Beiden Theilen, ſo⸗ 
wohl denjenigen, die ſich für eine Erhöhung, als auch denjenigen, die ſich für das 
Gegentheil, für eine Ermäßigung des induſtriellen Zollſchutzes intereſſiren, dürfte 
num zu empfehlen fein, ihre Differenzen einſtweilen ganz aufzugeben, um gemein⸗ 
ſchaftlich und deſto kräftiger einige andere Punkte ins Auge zu faſſen, über die alle 
fo ziemlich oder ganz einig find. Der eine derſelben betrifft die Reduction der ſo— 
genannten Finanzzölle für Kaffee, Jucker und andere Waaren dieſer Kategorie. 
Sollten auch die Rübenzucker-Fabrikauten gegen die Reduction des Zolls auf Zuk— 
ker ſich wenden, ſo kann das nicht in Betracht kommen. Der Gegenſtand im 
Ganzen iſt ſchon vielfach herbeigewünſcht worden und liegt auch durchaus im allge⸗ 
meinen Intereſſe, gleich einigen anderen, die ebenfalls ſchon vielfach ventilirt und 
darauf berechnet find, die Handelskraft nach außen zu verſtärken, nämlich die Ge- 
ſetzgebung für die Schifffahrt, um dieſelbe von den Bedrückungen zu befreien, die 
ſie jetzt vom Auslande zu beſtehen hat, und eine würdigere, kräftigere Repräſenta⸗ 
tion des Zollvereins nach außen hin und im Auslande ſelbſt. Geſchieht in dieſer 
Hinſicht nichts, Te iſt an eine Annäherung der übrigen Deutſchen Seegebiete an 
den Zollverein vorweg gar nicht zu denken, eben ſo wenig aber daran, daß die 
Handelskraft des Zollvereins, als ein Gegenſtand von großer und allgemeiner 
Wichtigkeit, deſſen Förderung aber ungemein bis jetzt vernachläſſigt worden, über⸗ 
haupt gehoben und geſtärkt werde. 

Es wird dann Alles total beim Alten bleiben, wie es das Streben und Trach⸗ 
ten derjenigen iſt, welche die Stabilität repräſentiren und derſelben anhängen, ohne 
zu bemerken, daß dadurch eine Stagnation herbeigeführt wird, die das Weſen des 
Zollvereins ſelbſt ſehr gefährden kann. 

Berlin. — Die Dauer der hieſigen Generalſynode iſt einſtweilen auf ſechs 
Wochen angenommen worden, doch fragt es ſich ſehr, ob in dieſer Friſt die Ver- 
handlungen über alle die wichtigen vorliegenden Themata beendigt werden können— 
Was die Diäten betrifft, ſo ſind für jedes Mitglied 3 Thlr. pr. Tag feſtgeſetzt 
worden. Was über die Debatten der Generalſynode veröffentlicht wird, findet 
einen ſehr großen Leſerkreis; ſie wirkt jo ſehr, daß ſogar der kirchlich-religibſe 
Kampf in dem „Eingeſandtes“ unſerer Zeitungen einſtweilen wieder ſtille geworden 
iſt. Auch in unſerer jungen theologiſchen Welt iſt die Aufregung und die Reg— 
ſamkeit nicht gering. Bei dem Wirthe Wan verſammeln ſich zwei theologiſche 
Vereine „Tugendbund“ und der „Verein vom hiſtoriſchen Chriſtus.“ 

Königsberg den 10. Juni. Während die deutſch-katholiſche Gemeinde ru⸗ 
hig ihren Entwickelungsgang fortgeht, die Anzahl ihrer Mitglieder ſich vermehrt, 
die Predigten des Herrn Grabowski die Gemeinde in der Franzöſiſch⸗ reformirten 
Kirche erbauen, ein neuer Kirchhof erlangt iſt und eine zweckmäßige, im Ganzen ſich 
der Breslauer anſchließende Gemeindeverfaſſung einſtimmig angenommen wurde 
iſt das Schickſal der freien evangeliſchen Gemeinde wie der beiden reformirten Kir⸗ 
chen immer noch ungewiß und ſchwankend. Dr. Rupp hat abermals die Auffor— 
derung von Seiten des Conſiſtoriums erhalten, ſich bis zum ferneren Miniſterial⸗ 
beſcheid aller amtlichen Funktionen bei der neuen Gemeinde zu enthalten, und wurde 
noch am 3. Juni wegen vollzogener Einſegnung und Taufhandlungen von ſeiner 
vorgeſetzten Kirchenbehörde zu Protokoll vernommen. Die freie evangeliſche Ge: 
meinde iſt daher jetzt vorläufig ohne einen beſtimmten Geiſtlichen, deſſen Funktio— 
nen bisher die DD. Motherby und Herbſt und am letzten Sonntag der Amtmann 
Papendieck verſahen, welche Alle gutgeſchriebene Predigten von Zollikofer, Schleier— | 
macher und ähnlichen Kanzelrednern der verſammelten Gemeinde in der Deutſchen 
Reſſource vorlaſen. Wie es heißt, wird nächſten Sonntag der Candidat der Theo— 
logie Hartmann Raſche, wie gemeldet einſt ein ſcharfer Gegner der Lichtfreunde, in 
der Deutſchen Reſſource einen religiöſen Vortrag halten, indem Hr. Raſche bereits 


704 


in der Hartung'ſchen Zeitung mit einem Artikel zu Gunſten der neuen Gemeinde 
aufgetreten iſt, worin er auszuführen ſucht, daß es im Weſen der neuen Religions: 
gemeinde liege, von Niemandem ein beſtimmtes Glaubens- oder theilweiſe Lippen⸗ 
bekenntniß zu fordern, und daß jeder Theilnehmer nur den Hauptzweck des Chris 
ſtenthums, die Bethätigung der Bruderliebe in chriſtlicher Freiheit, zu erfüllen habe. 


Ansland. 


un, cl 

Dresden. — Am 13ten Juni fanden in beiden Kammern der Stände: 
Verſammlung für den diesmaligen Landtag die letzten Sitzungen ſtatt, die eben jo 
wie es bereits bei den zunächſt vorhergegangenen Sitzungen der Fall geweſen, faſt 
ausſchließlich durch mündliche Berichte der Referenten über die Reſultate jtattge- 
habter Vereinigungs-Verfahren und Vortrag ſtändiſcher Schriften ausgefüllt wur⸗ 
den. Der feierliche Schluß des Landtags durch den König iſt auf den 17. Juni 
anberaumt. 

Der ſeit dem Frühlinge fortgeſetzte Bau zur Wiederherſtellung der durch die 
Ueberſchwemmung im vorigen Jahre beſchädigten Dresdener Elbbrücke ſchreitet, 
begünſtigt vom niedrigen Waſſerſtaude, ununterbrochen vorwärts, ohne daß die 
Communication, welche durch die hölzerne Ueberbrückung über die ſchadhaften 
Pfeiler ſchon im Herbſt bewerkſtelligt wurde, eine Unterbrechung erleidet. — Durch 
die in dieſem Jahre erhöhte Zahl der von Dresden unterhaltenen Böhmiſchen 
Dampfböte ift dem Elbſtrom eine größere Lebendigkeit zu Theil geworden; Paſſa— 
giere fehlen nie; ja, die Räume find oft genug fo raſch gefüllt, daß Viele zurück— 
bleiben müſſen. g 

Aus Kiel vom 9. Juni wird dem Nürnberger Correſpondenten geſchrieben: 
„So eben verbreitet ſich hier das Gerücht, es ſei dem Geſandten am Bundestage, 
Baron v. Pechlin, gelungen, den König von der Nothwendigkeit, beim Holſtein— 
Lauenburgiſchen Bundescontingent Deutſches Commando einzuführen, zu über⸗ 
zeugen, und eine diesfällige Bekanntmachung werde noch vor dem Zuſammentritte 
der Ständeverſammlungen erfolgen.“ 

Auf Veranlaſſung des eingereichten Geſuchs mehrer vormaligen Mitglieder 
des aufgelöſten bürgerlichen Artilleriecorps in Rendsburg, in welchem um Zu— 
rücknahme des in dem Königl. Reſeripte vom 20. April wider das gedachte Corps 
ausgeſprochenen Mißfallens und um Ertheilung eines ehrenvollen Abſchieds gebe— 
ten worden, hat der König unterm 27. Mai befohlen, daß es in allen Punkten bei 
dem Reſeripte fein Verbleiben behalten ſolle, und daß das eingereichte ungebühr— 
liche Geſuch nur dazu gedient habe, das in jenem Reſeripte ausgeſprochene, auf die 
vorgenommenen Verhöre begründete Urtel über das jetzt aufgelöſte Corps zu be⸗ 
ſtärken. b (Alt. M.) 

München den 12. Juni. Bei dem beſtimmten Widerſpruche, welchen jede 
- Angabe über das üble Befinden des Papſtes ſofort erfuhr, mußte die Todesnach⸗ 
richt offenbar überraſchen. Aber man war ſeit Jahren auf dieſelbe nicht minder gefaßt 
als darauf, daß ſie wohl für die Stadt ſelbſt und für die Bewohner des Kirchenſtaats 
das Anzeichen einer volitiſchen Kataſtrophe ſein werde. Noch heute fehlt es frei⸗ 
lich an allen thatſächlichen Angaben darüber, und ſelbſt Briefe aus dem Norden 
der Halbinſel ſchweigen über die Art, in welcher dort und in den Legationen des 
Kirchenſtaats die Nachricht von dem Tode Papſt Gregor's XVI aufgenommen wor⸗ 
den ſei. Dagegen ſind alle directen Briefe aus Rom, von Römern wie von Deut⸗ 

ſchen, voll düſterer Schilderungen über den allgemein kundgewordenen Geiſt des 
Unmuths, über die politiſche Spannung, in welcher Alles ſchwebe, und über die 
Sorge vor äußerſtem Unheil, wenn ſich etwa Oeſterreich abgehalten ſehen ſollte, 
auf den erſten Ruf der Behörden hülfreich herbeizueilen. Dieſe Sorge iſt nun 
wohl die überflüſſigſte, denn aus Venedig und Mailand weiß man ja auf glaub⸗ 
würdigſtem Wege, daß ſeit Monaten (gleichſam als wäre man in Wien über das 
körperliche Befinden des Papſtes weit beſſer unterrichtet geweſen als in Rom ſelbſt) 
die Oeſterreichiſchen Truppen nur des Winkes harren, welcher ſie über die Gren⸗ 
zen des Kircheuſtaats führen ſoll. Vielleicht lehrt ſchon die nächſte Zukunft, in 
wie weit der Oeſterreichiſchen Regierung Grund dazu gegeben war, ſich auf äu- 
ßerſte Fälle gefaßt zu machen. 

Der König von Baiern hat auf das Geſuch des zu Meiningen für Exrich⸗ 
tung eines Lutherdenkmals in Möra gebildeten Vereins gebilligt, daß zu dieſem 
Zweck eine Sammlung bei den proteſtantiſchen Unterthanen vorgenommen werde, 

(N. C.) 

Der Ban eines Gottesbauſes für die deutſch-katholiſche Gemeinde in 
Offenbach wird, nachdem die Vorarbeiten nunmehr beendigt, demnächſt begin⸗ 
nen und dieſes Jahr noch unter Dach gebracht werden. Die rege Theilnahme für 
dieſes Unternehmen giebt ſich in erfreulicher Weiſe kund. (Frkf. J.) 

Aus Ulm vom 10. Juni ſchreibt man dem Nürnberger Correſpodenten: „Ge— 
ſtern Abend, als am Zahltage der Feſtungsarbeiter ritt der Würtembergiſche Fe— 
ſtungsbaudirektor Oberjtlientenant von Pr ittwitz auf den verſchiedenen Baupo⸗ 
ſten umher, um die Fortſchritte der Arbeiten in Augenſchein zu nehmen. Auf ei⸗ 
nem derſelben ward er mit den empörendſten Schimpfnamen von dem ganzen 
Schachtperſonale empfangen, ja einer der Arbeiter warf ſogar mit Steinen nach 
ihm. Die Arbeiter hatten nämlich den Zahltag zuvor ſich täglich 1 Fl. 12 Kr. 
verdient und diesmal berechnete ſich der tägliche Verdienſt nur auf 48 Kr.; die 
Urſache dieſer Mindereinnahme ſahen fie in dem Direktor. Der ganze Schacht 
wurde augenblicklich entlaſſen und aus der Stadt verwieſen, und ungefähr 12 der 
Ercedenten den Gerichten übergeben.“ N 


O e ſtetreich. 

Wien den 14. Juni. (Bresl. Z.) Geſtern traf Ihre Majeſtät die Erz⸗ 
herzogin Maria Louiſe von Parma hier ein. — Die vorgeſtrige Frohnleichnams⸗ 
Prozeſſion war hier ſehr glänzend, allein man bemerkte, daß derſelben nur wenige 
Ungariſche Cavaliers beiwohnten. — Seit acht Tagen macht der Rücktritt des 
bei der Armee in großem Anſehen ſtehenden Feldmarſchall⸗Lieutenant und Militair⸗ 
Referenten v. Zanini großes Auffehen unter allen Klaſſen der Geſellſchaft, vorzüg- 
lich aber beim Militair. Zanini war ein wahrer Mann des Verdienſtes, der Je⸗ 
den nach ſeinem Grade zu würdigen wußte, und da er ſo zu ſagen das bürgerliche 
Element beim Hofkriegsrathe vertrat, ſo kann man ſich denken, welchen Eindruck 
dieſer Rücktritt bei der Armee machen muß. Ueber die Urſache deſſelben gehen al— 
lerlei Gerüchte, an die wir nicht gern glauben mögen. — Der päpſtliche Nuntius 
am kaiſerl. Hofe Viala Prela hatte feit 8 Tagen öfters Unterredungen mit dem 
Fürſten Metternich. — Man verſichert ſeit einigen Tagen, daß die Armee in 
Italien noch um 20,000 Mann verſtärkt wird. Die heutigen neueſten Berichte 
von der Italieniſchen Grenze vom Zten und 10ten d drücken große Beſorgniſſe in 
Betreff der Aufrechthaltung der Ruhe in den Legationen aus. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wird eine Papſtwahl nicht lange auf ſich warten laſſen. — Unſere Börſe 
iſt beinahe immer in gleich ſchwankendem Zuſtande. — Es ſcheint, daß die jetzi⸗ 
gen Zuſtände in Italien die Abweſenheit des Erzherzogs Vice-Königs von der 
Lombardei nicht geſtatten, weshalb er zu dem großen Familienfeſte der Enthüllung 
des Kaiſer Franz. Monumentes nicht eingetroffen iſt. Auch die Familie Eſte ſcheint 
aus gleichen Gründen nicht aus Modena hierher gekommen zu fein. Die Zube⸗ 
reitungen zu dieſem Feſte nehmen die Aufmerkſamkeit und Neugierde des Publi⸗ 
tums ſehr in Anſpruch. Man nimmt die Koſten für daſſelbe gegen eine Million 
C. M. an. Die Zahl der bereits eingetroffenen Fremden iſt ungeheuer. Nach 
dem Wunſche der Kaiſerin Mutter wurden Eintrittskarten auf die Tribunen unter 
alle Klaſſen des Volks vertheilt, wo es bei dem ungeheuren Andrang der Menge 
zu blutigen Köpfen gekommen iſt. f ; 
Fr a nige: 

Paris den 12. Juni. Die Frage, ob die Königin Victoria in dieſem 
Jahre nach Frankreich kommen werde, ſcheint noch immer unentſchieden; wenig⸗ 
ſtens werden aber die Vorbereitungen für ihren Empfang ohne Aufhören im Schloſſe 
von Eu fortgeſetzt, und neuerdings ſollen Befehle dahin abgegangen fein, welche“ 
nur in der ſicheren Vorausſicht eines Beſuches der Königin von Großbritannien er⸗ 
theilt werden konnten. N 

Der Esprit publie ſieht für Algerien kein Heil, fo lange Marſchall Bu⸗ 
geaud an der Spitze der dortigen Geſchäfte ſtehe. Weder Ruhe noch Fortſchritt 
ſeien möglich, ſo lange dieſer Mann den Oberbefehl führe. Von welcher Art die 


Abſichten der Regierung ſeien, würde daher erſt klar ſein, wenn man wiſſen werde, 


was eigentlich das Kabinet mit dem Marſchall beabſichtige. Das Säbel⸗Regi⸗ 
ment in Algerien müſſe aufhören; es wäre dies längſt der Fall geweſen, wenn 
ſich die Regierung nicht ſo ungeſchickt benommen hätte. Schließlich verlangt der 
Esprit public eine Civil-Verwaltung. 

Nach dem Echo d' Oran vom 29. Mai hatte ſich die Deira Abd el Kader 's, 
welche blos noch aus den Hachems beſtand, nach der Ermordung der Franzöſi⸗ 
ſchen Gefangenen einen Tagemarſch weit ſüdweſtlich von der Maluia nach Ain⸗ 
Zora, im Gaue der Mtalſa-Kabylen, begeben. Die 500 Maun regulairer In⸗ 
fanterie, welchen die Bewachung der Gefangenen anvertraut geweſen war, ſoll 
Abd el Kader, der nach den neueſten Nachrichten ſich im Dſchebel-Delaa, 10 
Stunden ſüdweſtlich von Stitten, aufhielt, zu ſich gerufen haben. Die Häupt⸗ 
linge Bu Maſa und El-Hadſch-Seghir waren am 21ſten mit einer Reiterſchaar 
von 100 Mann zu Abd el Kader geſtoßen. 
Das Programm für die Inaugurationsfeſte der Nord-Eiſenbahn iſt nun of⸗ 
fiziell veröffentlicht. Die Abfahrt von Paris iſt auf den 14. d. um 6 Uhr Mor⸗ 
gens feſtgeſetzt. Man wird vier Stunden ſpäter zu Amiens ankommen und dort 
eine halbe Stunde bleiben. Um 4 Uhr werden die beiden Züge zu Lille ange- 
kommen ſein. Nach dem Empfange der Prinzen und der Belgiſchen Behörden 
wird die religiöſe Feierlichkeit ſtatthaben; um 52 Uhr wird ein großes Diner ge⸗ 
geben werden, wozu mehrere Tauſend eingeladen ſind. Der Abend wird durch 
einen Ball von Seiten der Stadt ſchließen. Die Eingeladenen können in der 
Nacht und am 15. Morgens nach Paris oder Brüſſel, nach ihrer Wahl, zurück⸗ 
kehren. Zu Brüſſel wird am 15. Abends ein großer Ball von der Regierung ge⸗ 
geben werden. Die Rückkehr von Brüſſel nach Paris wird in der Nacht vom 15; 
bis 16. oder am Tage des 16. ſtattfinden. Die Fahrt von Paris bis Brüffel 
über Lille wird, mit Abzug der Ruhezeit, bei der Inanguratiousreiſe in 121 
Stunden zurückgelegt werden; allein wahrſcheinlich wird bei der Rückkehr die Ge⸗ 
ſchwindigkeit größer ſein. 0 . 

Der Kardinal: Erzbifchof von Lyon will ebenfalls nach Rom reifen, um ſeine 
Stimme bei der Papſtwahl abzugeben. Ob die zwei anderen Franzöſiſchen Kar⸗ 
dinäle dahin reiſen werden, iſt noch unſicher; der eine, Kardinal-Erzbiſchof 
von Air, iſt ſehr krank, und der andere, Kardinal-Erzbiſchof von Arras, ift zu 
alt für eine ſolche Reiſe. 

Der Herzog von Aumale iſt am 4. an Bord des Dampfſchiſfes „Titan“ von 
Algier nach der Weſtkuͤſte von Afrika abgereiſt, wird ſich aber, wie es ſcheint, 
nicht lange dort aufhalten und ſodann die Reiſe nach Neapel antreten, um dort 
einen Beſuch bei ſeinen Königlichen Verwandten am Sieilianiſchen Hofe abzuſtat⸗ 
ten. Der Marſchall Bugeaud war im Augenblick des Abgangs des Paketbootes 
„Elbe“ von Algier nach Marſeille am 5. noch nicht nach Oran abgegangen, doch 


ſah man feiner Abreiſe noch file dieſen Tag oder fpätefteng für den folgenden ent- 
gegen. Zu Oran wird er mit dem Herzog von Aumale wieder zuſammentreffen. 
Seine Abweſenheit von Algier wird ſich ſchwerlich über vierzehn Tage verlängern. 
ei General Juſſuf war zu Algier eingetroffen, um dort nach den Strapazen 
des langen Feldzuges, den er durchgemacht hat, einiger Ruhe zu genießen. Alle 
Chefs der Stämme des Südens der Provinz Algier waren gleichfalls zu Algier 
angelangt. Unter ihnen befindet ſich auch der Kalifa von Laghuat, der während 
des letzten Aufſtandes durch ſeine Treue der Franzöſiſchen Sache große Dienſte ges 
leiſtet hat. Die meiſten Anderen, welche zugleich mit ihm angekommen ſind, 
hatten während des Aufſtandes ſich an Abd el Kader angeſchloſſen. Nun haben 
ſie zwar dem Herzog von Aumale von neuem ſich unterworſen, auf wie lange 
und ob ermftlich, iſt freilich noch ungewiß. Sonſt enthalten die mit dem oben 
genannten Dampfboote eingetroffenen Nachrichten durchaus nichts von Bedeutung. 

Das vor 14 Tagen hier in Paris in Umlauf geſetzte Gerücht von einer be- 
vorſtehenden Aenderung der Ruſſiſchen Politik in Bezug auf Polen taucht neuer⸗ 
dings in veränderter und weniger unglaubwürdiger Form wieder auf. Es iſt nicht 
mehr die Rede von einer politiſchen Wiederherſtellung der Polniſchen Nationalität, 
ſondern man ſpricht jetzt von dem Vorhaben des Ruſſiſchen Cabinets, durch eine 
gründliche Umgeſtaltung der bäuerlichen Verhältniſſe in Polen die Macht des Adels 
vollends zu brechen und zugleich die Maſſe des Volks mit Rußland zu verſöhnen, 
unwiderruflich an Rußland zu feſſeln. In Lithauen, Volhynien, Podolien, kurz 
in den Altpolniſchen Provinzen, die nicht zum gegenwärtigen Königreiche Polen ge— 
hören, ſoll, wie es heißt, die Leibeigenſchaft aufgehoben, in dem Königreiche ſelbſt 
aber, wo der Bauer bereits perſönlich frei iſt, eine weſentliche Erleichterung der bes 
ſtenden Grundlaſten vorgenommen werden. Wir müſſen es natürlich ganz dahin⸗ 
geſtellt fein laſſen, ob etwas und wie viel Wahres an dieſen Angaben iſt. Genug, 
daß durch jenes Gerücht das Mittel angedeutet iſt, welches Rußland beſitzt, das 
Polniſche Volk für ſich zu gewinnen, und zwar nicht bloß das Polniſche Volk in⸗ 
nerhalb der Grenzen des Ruſſiſchen Staates. Man weiß, daß die ſchließliche Wen⸗ 
dung der letzten Ereigniſſe in Poſen und Galizien den Ruſſen bereits viele Sym⸗ 
pathien unter den Polen zugewendet hat, und es iſt kaum zweifelhaft, daß bei der 
in dem jetzigen Augenblick in jenen Provinzen herrſchenden Stimmung die Befol⸗ 
gung eines halbwegs liberalen und humanen Syſtems von Seiten Rußlands gegen 
ſeine Polniſchen Unterthanen unendlich viel zu der ſchließlichen Aussöhnung der bei: 
den Hauptſtämme der Slawiſchen Race beitragen würde. Die Gefahr, welche aus 
einer ſolchen Verſöhnung für Preußen, für Oeſterreich, für ganz Deutſchland entſte— 
hen würde, liegt auf der Hand. Das Intereſſe Deutſchlands kann mit der Wie⸗ 
derherſtellung eines ſelbſtſtändigen Polens einverſtanden fein, aber es wiederſetzt ſich 
unbedingt bei jedem Gedanken an den Verluſt Poſens und Galiziens zum Vortheile 
Rußlands. 

Auch in Frankreich gedeiht der Weinſtock vortrefflich und in höchſtens 8 Ta⸗ 
gen wird die Blüthezeit vorüber ſein. 

In Marſeille iſt in einem neuen Hafen-Werke ein Pulvermagazin mit ſolcher 
Gewalt aufgeflogen, daß ein gauzes Kirchendach dabei zerſtört wurde. 

Eine Pariſer Zeitung ſchreibt, daß Lecomte's Schädel phrenologiſch unter⸗ 
ſucht und daran die nach Gall und Spurzheim als Anlage zu Mord geltende 
Formation gefunden worden ſei. Das Vorderhaupt ſei gedrückt, der hintere 
Schädel ſtark entwickelt. Vielleicht ſieht man aut an dieſem Schädel jetzt, was 
man ſehen will. 

Von Madrid aus iſt in London und Paris gegen esparte riſtiſche Um⸗ 
triebe eingeſchritten worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 10. Juni. Die am Schutz⸗Syſtem feſthaltenden Pairs ver⸗ 
ſammelten ſich am ten d. ſehr zahlreich zu einer Berathung, welcher auch meh- 
rere Unterhaus⸗Mitglieder beiwohnten. Es ſoll in dieſer Verſammlung die größte 
Einmüthigkeit geherrſcht habe. Nach der Erklärung mehrerer Redner, daß die 
Schutzſache noch keinesweges verloren ſei, wurde beſchloſſen, daß bei der Comité⸗ 
Berathung der Kornbill verſucht werden ſolle, das Fortbeſtehen einer herabgeſetz— 
ten gleitenden Skala zu ſichern. 

Im Leeds Mercury lieſt man: „Unter der Handelswelt in Liverpool ver⸗ 
breitet ſich die Meinung, daß die Regierung zur Herabſetzung der Zuckerzölle eine 
weit liberalere Maßregel vorſchlagen werde, 
Die Brafilianifche Poſt iſt zurückgehalten worden, und man meint, daß dies des: 
halb geſchehe, damit ſie die Eutſcheidung der Britiſchen Regierung über jene wich- 
tige Angelegenheit ſofort nach Braſilien überbringe. 

Den Berichten aus Lima zufolge, welche bis zum 2. März reichen, waren 
die meiſten Britiſchen Schiffe der Südſee-Station nordwärts geſegelt, in Erwar⸗ 
tung der Dinge, die da kommen könnten. England hat jetzt 13 Schiffe mit 
335 Kanonen in der Südſee, die Ver. Staaten nur 7 Schiffe mit 146 Kanonen. 

London den 12 Juni. Im Oberhauſe kam geſtern die Korn-Bill wieder 
an die Reihe. Dem miniſteriellen Antrage, daß das Haus ſich in den Ausſchuß 
zur Berathung über die Bill verwandeln möge, trat im Namen der Protectioni— 
ſten Lord Stanhope auch auf dieſem Stadium wieder mit dem Amendement auf 
Vertagung über ſechs Monat, d. h. auf Verwerfung der Maßregel, entgegen. 
Lord Wicklow, die Herzoge von Buckingham und Chandos, fo wie Lord Gol- 
cheſter, ſprachen fuͤr das Amendement, Graf von Eſſer und die Lords Radnor, 
Lytteldon und Howden für die Bill. Auf das wiederholte Argument der Letzte⸗ 
ren, daß das ganze Land für den freien Handel ſei, entgegnete der Herzog von 
Buckingham: „Warum giebt man dem Lande nicht Gelegenheit, dies durch eine 
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als man das Land erwarten ließ. 
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allgemeine Wahl auszuſprechen?“ Die Debatte wurde nach der Rede des Lord 
Howden vertagt. 

Großfürſt Konſtantin wollte zu Portsmouth nicht eher landen, als bis er mit 
Baron Brunow ſich beſprochen, der, durch den Elektro-Telegraphen von ſeiner 
Ankunft unterrichtet, einen Courier abſandte, nach deſſen Eintreffen der Groß⸗ 
fürft ans Land ſtieg und von dem Admiral und den Capitainen des Hafens auf 
das glänzendſte empfangen wurde. Der Großfürſt nahm an dem Bankett Antheil, 
das der Admiral dem Geburtstag der Königin zu Ehren veranſtaltet hatte. Nach 
London ſcheint Se. Kaiſerl. Hoheit nicht kommen zu wollen. Das Ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader wird ſich jedoch, wie verlautet, bis zum 20. d. bei Spithead verweilen, 
da der Großfürſt die Arſenäle und Häfen aufs genaueſte zu beſichtigen wünſcht. 

Die „Dov.⸗Chron. meldet, daß die Feſtungswerke um Dover und die Küfte 
in den beſtmöglichen Vertheidigungszuſtand geſetzt werden, und die Küſtenbe⸗ 
wachungen ſehr verſtärkt würden. 

Wine 

Rom den 4. Juni. (A. Z.) Heute Vormittag wurden die irdiſchen Uebereſte 
des verſtorbenen Papſtes aus der ſixtiniſchen Kapelle nach der St. Peterskirche ge⸗ 
bracht. Die hier anweſenden Kardinäle, viele Biſchöfe und Prälaten folgten der 
Leiche, welche, als Biſchof gekleidet, mit der Mitra auf dem Kopfe, die Haupttreppe 
(Scala regia) heruntergetragen wurde. Das Kapitel von St. Peter, mit den Sän⸗ 
gern voran, zog, Trauerhymnen anſtimmend, durch das im Spalter aufgeſtellte 
Militair in die Kirche, wo auf einem erhöhten Paradebett in dem Mittelſchiff der 
Eutſchlafene ausgeſtellt wurde. Nachdem der Trauergeſang beendet und die Abjos 
lution ertheilt war, wurde die Leiche nach der Sakrament-Capelle gebracht, wo fie 
nun bis zum Abend des dritten Tages ſtehen bleibt und ſodann feierlich eingeſargt 
wird. Die große Kirche und Vorhalle waren ſo voll Menſchen, wie man ſie nicht 
leicht, ſelbſt bei den höͤchſten Feſten wahrgenommen hat. 

Kurz vorher, ehe die Leiche nach der St. Peterskirche gebracht wurde, begab 
ſich das Kardinals⸗Collegium in den Saal bei Pararamenti vor der Kapelle Sir- 
tus IV., um die erſte, das Konklave einleitende geheime Congregation abzuhalten. 
Der Congregationsſecretair las der Verſammlung die Conſtitutionen Gregor's X., 
Julius II., Pius IV., Gregors XV., Urbans VIII. und Klemens XII. über die 
Neuwahl des Summus Pontifer, und was für das Konklave zu thun ſei, bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren vor, und ſämmtliche Kardinäle wurden von ihm für ſtrenge Beo⸗ 
bachtung aller einzelnen Beſtimmungen beeidigt. Hierauf ward der Fiſcherring 
zerbrochen, eben ſo das Siegel ſür die apoſtoliſchen Bullen und die Siegel fuͤr 
die päpſtlichtn Breven und anderen Kurialien übergeben, auch der Gouverneur von 
Rom neu beſtätigt und zwei Kardinäle für die Einrichtung des Konklave in dem 
päpſtlichen Palaſt auf dem Quirinal deputirt. Die erſte Todtenmeſſe wird der 
Kardinal Macchi für das Seelenheil des verewigten Oberhirten der katholiſchen 
Kirche morgen in der St. Peterskirche unter Aſſiſtenz des geſammten höchiten Kle⸗ 
rus celebriren. 

Das Kardinals Kollegium zählt in dieſem Augenblick nach dem eben erſchiene⸗ 
nen Staatskalender des apoſtoliſchen Staats 62 Mitglieder, nämlich 6 Kardinal⸗ 
Biſchöfe; Micara, Macchi, Lambruschini, Oſtini, Caſtracane, Mattei; 48 Cardi⸗ 
nalprieſter: Oppizoni, Gaysruck, de Cienfuegos, Franzoni, Barberini, Serra-Caſ⸗ 
ſauo, Spinola, Monico, Brignole, Patrizi, Alberghini, Polidori, Tadini, Bianchi, 
della Genga, Amat, Mal, Soglia, Faleonieri, Orioli, Toſti, Mezzofanti, de Ange⸗ 
lis, Stercky, Ferretti, Acton, Pignatelli, Maſtei, de la Tour d' Auvergne, Pianetti, 
Vaunicelli, Altieri, de Bonald, Gizzi, Schwarzenberg, Corſi, Villadicani, Ignazio 
Cadolini, Antonio Cadolini, Aſquini, Aogiano de Azevedo, Clarelli, Caraffa di 
Traetto, Simonetti, Piccolomini, Bernet, Siſto Riario⸗Sforza; 8 Cardinal⸗Dia⸗ 
onen: Tomaſo Riario Sforza, Bernetti, Galozzi, Fieschi, Giacchi, Ugolini, Maſ⸗ 
ſimo, Serafini. 30 Kardinäle ſind in Rom anweſend, 17 befinden ſich in den 
Provinzen; in den anderen Italieniſchen Staaten leben 8 Cardinäle, in den übri— 
gen Staaten Europas, und zwar in Spanien einer, einer in Belgien, drei in Frank⸗ 
reich, einer in Deutſchland und einer in Portugal. Von den durch Papſt Pius 
VII. kreirten Kardinälen leben noch zwei, ſieben von Leo XII. und von dem zuletzt 
verſtorbenen Papſt 53. Im Ganzen hatte Letzterer 75 Kardinäle kreirt; während 
ſeiner Regierung ſtarben 65 Mitglieder des heiligen Collegium. Gregor XVI. 
war in der Reihefolge der Päpſte der 258ſte. 

. 

Ruſtſchuk den 4. Juni. Der Sultan iſt mit einem ungeheuren Gefolge, 
gegen 6000 Perſonen, hier eingetroffen. Es ſind ſeit 14 Tagen gegen 50,000 
Rayas und Fremde hier und in der Umgegend angekommen. Se. Hoheit der Pa⸗ 
diſchah iſt voller Gnade gegen Alle, die ſich ihm nähern dürfen. Die Hoſpodaren 
der Moldau und Walachei, welche demſelben reichliche Geſchenke darbrachten, wur⸗ 
den eben ſo reich beſchenkt. Von Seiten Oeſterreichs erſchienen der General von 
Heß nebſt vielen Kavalieren und von Seite Rußlands war der General-Lieutenant 
Grabbe dem Kaiſer entgegen gekommmen. Nach erhaltener Andienz erhielten 
dieſe Abgeſandten Sterne von Diamanten und die Kavaliers die Türkiſchen Orden 
ebenfalls in Brillanten, der Oeſterreichiſche Baron Huszar aber eine foftbare Doſe 
mit dem Bild des Sultans. Der Aufenthalt deſſelben wird bis zum Sten d. dau⸗ 
ern. Alle demſelben von Seite der Rayas unterlegten Bitten hat er großmüthig 
gewährt und ſämmtlichen Paſchas auf der Durchreiſe aufgetragen, ſich genau nach 
den erhaltenen Befehlen zu richten und von nun an keinen Unterſchied unter den 
Unterthanen in Hinſicht der Steuern und Abgaben und Religion zu machen. Je— 
denfalls wird daher die Reiſe in dieſer Hinſicht große Reſultate haben, da die Pa⸗ 
ſchas jetzt eine ganz veränderte Stellung eingenommen haben. Reſchid Paſcha 
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hat nämlich den Notabeln erklärt, daß ſie ihre Klagen jeder Zeit direkt nach Kon⸗ 
ſtantinopel einſenden dürfen, im Falle ihnen die Paſchas keine Gerechtigkeit ge⸗ 
währen. (Bresl. 3.) 

Belgrad. — In Bosnien hat die Unzufriedenheit der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung bereits den höchſten Grad erreicht. Er gährt in jenem Lande immerfort und 
die wahrſcheinlich über kurz oder lang dort eintretenden Ereigniſſe dürften die Eu⸗ 
ropäiſche Diplomatie unangenehm überraſchen! Denn wie ſehr jene chriſtliche Be⸗ 
völkerung in der Ausübung ihres Glaubens beeinträchtigt und mit Abgaben er⸗ 
drückt wird — dies und noch manches andere iſt zwar ſchon vielfach berichtet und 
vorgeſtellt, von den hierin viel vermögenden Regierungen und Machthabern in 
Europa aber nur ſelten oder uur theilweiſe geglaubt und beachtet worden. Was 
Wunder alſo, wenn die im Anzuge befindlichen Folgen fie völlig unvorbereitet tref- 
fen dürften! 

EEE IB. t en. 

Alexandrien den 29. Mai. Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar 
von Preußen iſt am 26ſten von Kahira hier eingetroffen und am nächſten Morgen 
auf dem Oeſterreichiſchen Dampfboote nach Trieſt abgereiſt. 
tete das ſtreugſte Inkognito und lehnte jede Ehrenbezeugung ab. 0 

Viele Engländer, die aus Indien kommen, ſchlagen den Weg über Trieſt ein, 
um nach Englaud zurückzukehren; es iſt zu erwarten, daß die Zahl immer größer 
werde, da die Reiſe durch Deutſchland weit mehr Intereſſantes darbietet, als die 
Route durch Frankreich. 

Griechen land. 

Die Militairſchule in Piräus iſt in Folge der darin ſtattgehabten Unord⸗ 
nungen aufgehoben worden. — An der Türkiſchen Grenze ward von Räubern 
ein Türkiſches Dorf ausgeplündert. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau den 15. Juni. Nach Berichten, die uns fo eben zugehen, kön⸗ 
nen wir die erfreuliche Mittheilung machen, daß am 1. September die Eiſenbahn 
von Breslau nach Frankfurt a. d. O dem Publikum eröffnet fein wird. 


Der Prinz beobach⸗ 


In Berlin elſert eine gewiſſe Parthei evangeliſcher Canbibaten ſehr ge⸗ 
gen den Deutſchkatholieismus. Einer dieſer Herren erhält ſogar für die Beſor⸗ 
gung von Inſeraten gegen dieſe Gemeinde monatlich 25 Rthlr., wofür ihm noch 
beſonders zur Pflicht gemacht iſt, auf den Abfall Theiner's ze. hinzuweiſen. 

H. Heine ſoll, den Zeitungen zufolge, an einer „Geſchichte der Juden“ 
arbeiten. 0 5 

Paris. — Der Schriftſteller Graf Alex. Colonna v. Walewski fängt 
an auf den Polniſchen Thron zu ſpekuliren. Er hat ein Fräulein v. Ricci ge⸗ 
heirathet, von der er behauptet, ſie ſei eine Enkelin Machiavells und eine Nichte 
des letzten Polenkönigs. 

In Paris hat man aus Wolle und chineſiſchem Gras Tuch zu Stande ge— 
bracht, welches ſehr gut und ſtark iſt, und nichts zu wünſchen übrig läßt. — Pro⸗ 
feſſor Liebig hat eine Paſta erfunden, welche, ohne irgend einen ſchädlichen Ein⸗ 
fluß auf die Haut, den Bart gänzlich verhindert. 

Zu den geiftlichen Exereitien in Frenkenhorſt, Regierungsbezirk Münſter, welche 
zuerſt für Geiſtliche, Lehrer und Lehrerinnen beſtimmt, nun aber auch allen Damen 
von dem katholiſchen Sonntagsblatt ſehr warm empfohlen werden, haben ſich bereits 
30 Damen gemeldet. 

In Paris wurden am 31. Mai zwei Taubſtumme getraut, obgleich die Fa⸗ 
milien derſelben ſehr dagegen proteſtirten. 

Dr. Köſtl in Gratz erwähnt in der Wiener Zeitung eines pſychiſchen Heilmit⸗ 
tels, welches ſeines Wiſſens noch in keiner Irren-Anſtalt Oeſterreichs, und nur in 
einer wohlgeordneten Engliſchen bisher angewendet wurde, eine allgemeine Tanz 
Unterhaltung, welche er ſeinen Irren mit dem beſten Erfolge gab. 

Sternberg den 10. Juni. Vorgeſtern ereignete ſich ein Unglücksfall eige⸗ 
ner Art bei Schönlage auf dem Felde. Drei Kinder beſuchten einen Jjährigen 
Knaben, der die Kühe hütete. Sie ſetzten ſich mit ihm in feine Strohhütte. Er, 
um ſie zu beluſtigen, zündete vor der Hütte vermittelſt eines Streichhölzchens ein 
Feuer an. Das Feuer ergriff die Hütte. Die Kinder, anſtatt durch das Feuer 
ins Freie zu ſpringen, verkrochen ſich in die Ecken der Hütte und verbrannten, 
noch ebe ihnen irgend Hülfe gewährt werden konnte. 


Börse von Berlin. 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 19. Juni: erſte Gaſtdarſtellung des 
Herrn Sulzer, vom Theater an der Joſephſtadt 
zu Wien: Kean, oder: Leidenſchaft und Ge⸗ 
nie; Schauſpiel in 5 Aufzügen, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen des Alexander Dumas von L. Schneider. — 
(Kean: Herr Sulzer) 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Mathilde Szkolny. 
Iſidor Alexander. 


Inowraclaw und Neuſtadt a/ W. im Juni 1846. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Lange. 
Adolf Aſch. 


nee 
Eine allein ſtehende gebildete Wittwe ſucht als 
Geſellſchaſterin, Wirthſchafterin oder Pflegerin einer 
Dame, oder auch zur Beauffihtigung der Kinder 
ein Unterkommen, hier oder auf dem Lande. Die⸗ 
felbe ſieht mehr auf eine anſtändige Behandlung als 
auf Gehalt. Geneigte Anerbietungen werden unter 
portofreier Adreſſe mit der Aufſchtift 6. R. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Circa 20000 laufende Fuß Bretter-Zaun von 7 
Fuß Höhe iſt billig zu verkaufen. Die Pfähle ſind 
gefund, die Bretter breit und fo brauchbar, daß fie 
ſelbſt zu Bauarbeiten, als Decken-Verſchaalung ic. 
benutzt werden können. Das Nähere bei Fr. Bie⸗ 
lefeld, Graben No. 38., oder Büttelſtraßen ⸗ und 


Markt⸗Ecke No. 44. 


Eon a 
Zur Verſicherung gegen Feuersgeſahr empfiehlt der 


Unterzeichnete die von ihm vertretene Kölniſche Feuer⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft. N f 
> Fr. Bielefeld, Haupt- Agent. 


Verſicherungen werden auch durch den Special⸗ 
Agenten Herrn H. Roſenthal an- und aufge⸗ 


nommen. 


Die unterm ISten December v. J. sub No. 4. 
Pag. 240. No. 3. von der General-Landſchafts-Di⸗ 
rektion zu Poſen ausgeſtellte Recognition über den, 
in Termino Weihnachten 1845 verlooſten 33 
Pfandbrief No. 7/1522 Goniembice, Kreis 
Frauſtadt, über 200 Thaler, iſt mir verloren gegan— 
gen. Davon habe ich bereits die oben erwähnte Be⸗ 
hörde benachrichtigt, und warne daher das Publi⸗ 
kum, die gedachte Recognition, als mein Eigenthum, 
von Niemandem zu arquiriren. 

Zimnowoda bei Borek, den 18. Juni 1846. 
Hieronimus v. Rychlowski, Rittergutsbeſitzer. 

Man hat dem Herrn C. J. Friedländer aus 
Berlin boshafterweiſe hinterbracht, daß ich Nach- 
theiliges über ihn geäußert hätte; nicht nur erkläre 
ich, daß dies eine Unwahrheit iſt, vielmehr habe ich 
denſelben ſeit meiner vieljährigen Geſchäftsreiſe als, 
einen bewährten Ehrenmann kennen gelernt. 

M. Cohn. 


Ein ſchwarzer Schleier mit Blumen, welcher für 
den Finder keinen Werth hat, iſt von St. Martin 
bis zum Theater Mittwoch gegen Abend verloren ge= 
gangen. Wer denſelben König sſtraße No. I. abgiebt, 
erhält eine augemeſſene Belohnung. 5 

Eine Wohnung im erſten Stock von 8 Stuben 
nebſt allem Zubehör iſt von Michaeli c. ab Friedrichs: 
Straße No. 21. zu vermiethen. 

Diesjährigen Mineralbrunnen in allen Gat⸗ 
tungen empfiehlt die Handlung f 

Gebrüder Meſzynski, 
Breiteſtraße No. 20. 


das für den Sommer ſehr erfriſchende Ber⸗ 


liner Weißbier iſt zu haben die große Flaſche à 2 


Sgr., Walliſchei No. 6. beim 
Bierbrauer G. Wei h. 


Alle Sonntage von früh 5 Uhr und Mittwoch von 
Nachmittags 2 Uhr ab werden auf dem hieſigen 
Schießhauſe Scheibenſchießen, Mittwoch den 24ſten 
d. M. außerdem noch ein Jagdſchiezen veranftalter. 

Hierzu werden auch Nichtmitglieder ganz ergebenſt 
eingeladen. f 1 
Der Vorſtand der Poſener Schützengilde. 


| Borussia. 
Die Feuct-Verſicherungs-Anſtalt Borussia zu Königsberg i / Pr. übernimmt die Verſicherung ge⸗ 
gen Feuersgefahr auf Mobiliar, Waaren ꝛc. zu billigen Prämien durch den unterzeichneten Haupt- Agen⸗ 
ten, wie den Special: Agenten Herrn Lotterie-Einnehmer Simon Cohn, Gerberſtraße No. 47. 


Poſen, den 18. Juni 1846. 


Benoni Kaskel, Breiteſiraße No. 22. 


Hierzu eine Beilage von J. J. Heine in Poſen. 


Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Den 15 Juni 1846. 


Staats-Schuldscheine ,.... - 3% | 96; 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — 887 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 955 954 
Berliuer Stadt- Obligationen . . 34 972 — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 958 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 — 1022 
dito dito dito 31 94 — 
Ostpreussische dito 3197 } 
Pommersche dito 3397 967 
Kur- u. Neumärkische dito 81198 | — 
Schlesische ee 31 — 971 
dito v. Staat. g. Lt. . 31 — 957 
Friedrichsd'oÿũr 2 e220220% — 137,7 13,5 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 123 114 
Denn een = 31 41 
. Acetie n. e 
Potsd.-Magdebb .. ech 4 4 994 
d. Oblig: Kit AKA 4964 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dito. die. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Auh, Eisenbahn. — 116 — 
dio, dto. Prior, Oblig, ., 4 99 — 
Düss. Elb. Eisenb ann — — 110 
dto, dito. Prior. Ob lig. 4 965 — 
Rhein, Eisenhanngzmq — 1 933 — 
de. die, Prior. Obligz. 496 — 
dio. vom Staat garant. 31 — — 
Ob.. Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. Prior.- Ol. 4 — — 
do., do. Lt. W. — — 2 
Url.-Stet, E. Lt. A und . — 1164 1151 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 r 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 4 * 
dite. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Köluer Eisenbahn BT Eu 
Niedersch. Mk. v. e. 4 Ber 2 
do. Priorität 4 95 — 
Win. (C.-. B.) 4 | 963 — 
| 


Getreide-Marttpreiſe von Poſen, 
den 17. Juni 1846. 3 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.“ 2 10, 2 5.— 
Roggen dito 112 5.— 12706 
Gere n ee u 128 
eee l 3.6 e 
Buchweizen I 716 1) 10— 
Erben; i ee. 11 25.— 2 13 
Kartoffeln — 15 7 — 17| 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25.— — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 20— 10 —— 

1112 6, 11 20)— 


Butter das Faß zu 8 Pfd. 


